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.7 "euerk. bulgarische Arage
»»Ij wieder mehr in  den Vordergrund treten. A ls
^de, "and von Koburg von den Bulgaren dazu erkoren 

'E Erbschaft zu übernehmen, welche Alexander von 
">»z ^  Unerwartet fre iw illig  aufgegeben hatte, und als der 

oüerreichischen H of verließ, um m it seiner thatkräfti- 
i ir- Residenz in  S ofia  aufzuschlagen, da verhielt 
W lt j.  s t e l le  Oesterreich vollständig neutral, es vermied 
> Anschein einer Ermuthigung des Prinzen und

l'!"»>ai, "  erkennen, daß er auf Oesterreichs Unterstützung 
unerquicklichen Folgen seines Unternehmens nicht 

">ick .diesen Standpunkt scheint Oesterreich inzwischen 
"wdifiz irt zu haben; wenigstens läßt darauf ein merk- 

^  Eki., iikel des offiziösen W iener „Fremdenblattes" schließen.
i, überm ittelt ein ausführliches Resume deffelben.

knüpft an die übereinstimmenden Meldungen 
« i^ ,  jr Organe an, daß die P forte  den Wunsch B u l-
tt aus seiner ungeklärten staatsrechtlichen S itu -
»I ^  Be, t r e te n ,  vom Standpunkte der eigenen Interessen 
«>« gezogen und nicht unberechtigt gesunden habe,
, ei», i>azu: M an werde den Meldungen jedenfalls mehr 
tz, ikksMp bergehende Beachtung schenken, weil sie ein richti- 
M >̂> d," ^"ge seitens der P forte  bekundeten. Das 
W ^  A , "^ie nach E n tw irrung  der staatsrechtlichen Ver- 
d'^edtixi "M r ie n s  entspreche nicht nur ihreni eigenen Sicher- 

sondern zweifellos zugleich auch dem Bedürfniß 
I ^ k ^  ^"rvpa, das unablässig bemüht sei, einerseits die 

^utien zu stärken, andererseits jedes Moment zu de­
in?'- M  den Frieden gefährden könnte. Wäre es jedoch 
,j, Se vtsk ,̂. E P forte, wie dieselben Meldungen berichteten,
ii, !''» tz, Ebener aufgetauchter Bedenken der Anregung ihrer 
M'Hich j ^E nner nicht weiter folgen wolle, dann würde 
a?" e»,vk Einem Widerspruch gerathen, den sie selbst am

"oE,i I n  dem Maße, als in  B ulgarien der
^k»  ..Wunsch nach Befreiung vor« den staatsrechtlichen 
V ^e se  ""hkre fich die P forte  der A lternative, ent-
«  ,j., ">rung auf gesetzlichem Wege zu ermöglichen oder
§i» ̂ E  i,„?  Eventualität gestellt zu werden, die ihrem eigenen 
!'» . ">»e Wünschen Europas durchaus nicht entspre-
!ü,l)» ^E i die P forte  von der Ueberzeugung durchdrun- 

».' beruhigten, hinsichtlich seiner Existenzfrage be- 
^  ,jg "'öarien die Garantie fü r die Ruhe des Orients

Äro ^  Sicherheit zu finden, so würde Europa schwer- 
djxs  ̂ sür den von der suzeränen Macht zur E r- 
i>j. ^  Z iels unternommenen S chritt verkennen. Wenn 

^orte der Gedeihlichkeit der bulgarischen Verhält-

- L 1° !
des Prinzen Ferdinand ihre Aner- 

versage, so werde das Vollgewicht dieser That- 
'E Entschließungen der anderen Mächte entscheidend 

das-, welche ebenso wie Oesterreich-Ungarn keinerlei 
? haben könnten, einer Aktion ihre B illigung  zu 

K >> Üblich. ^re>, Durchführung die dazu berechtigte P forte  be- 
^>i/""e,, ^Esundung der Zustände auf der Balkanhalbinsel 
V ? '  W?'"schlossen wäre. D er A rtikel schließt: Im m erh in  
< ^ r> , . schon in  der bei der P forte  zum Durchbruch ge-

^ ^ /E i r n tn iß  über den allein richtigen Standpunkt, den

Menschliche Fhystognomie und der 
erste Hindruck.

i-in« Plauderei von G e r h a r d  S t e i n .
^  i -  (Nachdruck verboten.)

N uns in  einer kleinen Gesellschaft unter guten
?kkjz » ^ '" » n ie n ,  m it denen w ir ungezwungen und heiter
8' k ii,^ ir  s?E itt ein neuer und fremder Gast iu  den kleinen 
sEs«>, '41 s > 'b "  jum  erstenmale, zum erstenmale hören
Xkk ^iilxn, "EU Namen —  w ir  wissen garnichts von seinem 
- ,' "' r M a k le r, und doch . . . m ißfä llt er uns. Nun
^  L. b Und » ^  Einen Blick und bemerken, daß sein Auge 
. §E»>dk>, ° 'a lt  auf uns ru h t ; kein Zweifel, daß auch w ir  

a? s e l t ? '^ E n  haben.
aß ^  unserem Nachbar gefällt dieser unange-

' V  Aliin,,/ so besser. W ir  sehen die beiden schon nach 
. c "  siib* r vertraulichem Gespräch begriffen, ja sie

î>, ^  doch s" lebhaft, so freundschaftlich, als wären sie

M /

?!k da vor einem Räthsel. Woher kommen diese ganz
^  ^  > Eindrücke, diese ausgesprochene Sympathie und

^ >' n,jg^"bene A n tipa th ie? W ie kann dieser Mensch, der
"'od./b"El, unserem Freunde so gut gefallen? Müssen 

h ' M i n d e r  unserer Ze it, vielleicht auf die sonder- 
V?k» ''ES allermodernsten Gelehrten rekurriren, der 
ts^batlirnA ,"E rw öge des RiechorganS zu erklären sucht. W ir  

s rx". oie sogenannte „Seelenduft-Theorie" von D r.
 ̂ s wie Mensch, —  das ist ungefähr der Gedankengang 
''  ̂ '>>, itj», Überhaupt jedes lebende Wesen besitzt einen 
§  ̂ ^  v e r d b e r  ebenso individuell ist, wie das Gesicht.
s > > E» reitet diesen eigenthümlichen D u ft um sich, wie 

« werk. w ir  fühlen ihn, ohne uns desselben klar
E"schx̂  "  Aber dieser D u ft ist e«, der das Verhältn iß

iu  einander entscheidet. Passen ihre D üfte  zu

sie in  der bulgarischen Frage einnehmen kann, und in  der vollen 
Einsicht über ihre eigenen Rechte und Pflichten einen Fortschritt. 
Sollte  derselbe sich zu weiteren, thatsächlichen und den genügend 
eingelebten Verhältnissen entgegenkommenden Entschließungen 
der P forte entwickeln, so darf wohl gehofft werden, kein Ka- 
binet werde ausreichende Gründe finden können, seine M i t ­
wirkung abzulehnen oder sich von einer in  dieser Richtung be­
wegenden Aktion auszuschließen.

Der langen Rede kurzer S in n  ist, daß die P forte  ge­
drängt w ird, den Prinzen von Koburg endlich die Anerkennung 
als Fürsten von B ulgarien zu T h e il werden zu lassen. B isher 
ist man, und wohl jedenfalls m it Recht der Meinung gewesen, 
daß der Widerstand gegen die Anerkennung des Prinzen Fer­
dinand nicht von türkischer, sondern von russischer Seite aus­
ging. Vielleicht verfährt der A rtikel des offiziösen W iener B lattes 
nach dem Grundsätze: den Sack schlägt man, den Esel meint 
man. Es ist nicht recht erfindlich, in  welcher Weise gerade die 
P forte  die Vorw ürfe verdient haben soll, die ih r hier zu T he il 
werden. S ie  würde wohl nicht blos in  die Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand, sondern selbst in  die Aufgabe ihrer Suze- 
ränetät über Bulgarien w illigen, wenn sie damit Ruhe und 
Sicherheit erkaufen könnte. S ta tt  dessen befürchtet sie aber von 
einer Anerkennung des Koburgers weitere Schwierigkeiten und 
unerquickliche Verwickelungen m it Rußland. Nach dem Artike l 
des „Frem denblatt" muß es scheinen, als ob Europa in  seiner 
Gesammtheit ungeheuer friedfertig wäre und als ob nu r in  der 
zögernden Haltung der Türkei gegenüber der Ordnung der 
staatsrechtlichen Beziehungen Bulgariens eine Gefahr liege. 
Jedermann weiß, daß es in  unserem W elttheile nicht so ge­
müthlich bestellt ist. M an w ird wohl nicht am Ziele vorbei­
schießen, wenn man annim m t, daß Oesterreich m it dem Artike l 
des „Frem denblatt" einen T ru m p f gegenüber Rußland anläßlich 
der russischen Bestrebungen in  Serbien ausspielt.______________

politische Tagesschau.
Bei der zu Ehren Ih re r  Majestäten des Kaisers und der 

Kaiserin im  Schlöffe zu S c h w e r i n  am Dienstag stattgefunde- 
nen Galatafel brachte der Großherzog folgenden T r i n k s p r u c h  
aus: „E w . Kaiserlichen Majestäten sind heute bei Ih re r  A n ­
kunft m it einem Jubel begrüßt worden, der der hohen Freude 
von ganz Mecklenburg über den hohen Besuch Ausdruck gab. 
Gestatten Ew. Kaiserlichen Majestäten, daß Ich diesen Dank aus 
vollem Herzen hier wiederhole und es feierlich ausspreche, daß 
Ich und M ein  Volk in  ernster Treue und in  steter Anhänglich­
keit unserem Kaiser und dem Deutschen Reiche verbunden sind. 
Se. Majestät der Kaiser und Ih re  Majestät die Kaiserin H urrah, 
H urrah, H u rra h !"  Se. Majestät der Kaiser antwortete: „G e­
statten Ew. Königliche Hoheit, daß Ich in  Meinem und der 
Kaiserin Namen von ganzem Herzen danke fü r den freundlichen 
Empfang und den Jubel der Bevölkerung, sowie fü r die liebens­
würdige Aufnahme in  Ew. Königlichen Hoheit Fam ilie. Ich 
freue Mich unendlich, in  diesen Hallen zu sein, die so voll an­
genehmer und schöner Erinnerungen fü r Unsere Fam ilie  sind. 
Treten Uns doch in  diesen Räumen Erinnerungen entgegen, die 
auf Ew. Königlichen Hoheit Herrn Vater und auf Meinen Herrn 
Großvater zurückführen, zwei der herrlichsten Regenten und

einander, ziehen sie sich an, bilden sie gewissermaßen eine H ar­
monie, so fühlen sich auch die Menschen zu einander hingezogen; 
stoßen sich jedoch die D üfte ab, bilden sie eine D isharmonie, so 
stehen sich die Wesen antipathisch gegenüber, wobei jedoch nicht 
ausgeschlossen ist, daß zwei disharmonische D üfte  durch langsame 
Gewöhnung besiegt, überwunden werden, so daß die ursprüngliche 
Antipathie allmählich in  Sympathie übergeht.

Diese Theorie hat etwas Bestechendes. Wenn w ir  nicht 
prüde sein wollen, müssen w ir  ja zugestehen, daß viele Leute in  
der T ha t, namentlich durch ih r Haupthaar einen eigenthümlichen 
D u ft um sich verbreiten, der nicht etwa momentan oder zeitweise 
a u ftr itt, sondern stets und immer an ihnen bemerkbar ist. Diese 
feinen Ausdünstungen können unsere Geruchsnerven manchmal 
geradezu unangenehm berühren, oft aber auch ganz angenehm. 
Nichtsdestoweniger ist die D uft-Theorie, wenn man sie ernstlich 
auf die ersten Eindrücke, die w ir  vom Wesen fremder Menschen 
empfangen, w ird  anwenden wollen, ganz unstichhaltig. Erhalten w ir  
doch ganz ähnliche Eindrücke, wenn w ir  ein Photographie-Album 
durchblättern. D a  werden w ir  m itunter von einem Portra itkopf, 
dessen D u ft w ir  unmöglich spüren können, ganz energisch abge­
stoßen, während ein anderes, uns fremdes, vielleicht gar unschönes 
Gesicht unser Auge magisch anzieht und unsere Phantasie an­
genehm beschäftigt.

Ebenso wenig als der Geruch ist nun aber auch der Geschmack, 
oder richtiger gesagt, unser Schönheitsgefühl das fü r den ersten 
Eindruck Maßgebende. W ie oft m iß fä llt uns ein unbekannter 
Mensch, den w ir  doch ohne allen Widerspruch „schön" finden 
müssen, wie oft gewinnen w ir  nach dem ersten Anblick ein Wesen 
lieb, dessen Erscheinung m it unseren Schönheitsbegriffen in  auf­
fallendem Widerspruch steht. Nicht der D u ft, also nicht der Ge­
schmack, auch nicht der Kontrast im  Aussehen entscheidet, wenn­
gleich der letztere eine sehr wichtige Rolle im  menschlichen Leben 
spielt. M ehr als alles andere scheint hier eine A r t  prophetischer 
Gabe, ein Gefühl dunkler Ahnung und Voraussicht, das unserer 
Seele innewohnt, den Ausschlag zu geben.

Landesväter, welche die Geschichte je gekannt hat. W ir  beiden 
Jüngeren wollen diesen beiden M ännern nachstreben, nicht nu r 
in  allen Regententugenden, sondern auch in  treuer, brüderlicher 
Anhänglichkeit und in  verwandtschaftlicher Einigkeit. Ich  werde 
so fest zu Ih n e n  stehen, wie Ich weiß, daß S ie  zu m ir halten 
werden. Ich erhebe das G las und trinke auf das W ohl des 
Großherzogs und Seiner ganzen Fam ilie. Seine Königliche 
Hoheit der Großherzog und Seine Fam ilie  H urrah, H urrah, 
H u rra h !"

D er G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n  hat bei dem Gauver­
bandstag des M ilitä rve re ins  in  Bruchsal eine Ansprache ge­
halten, in  welcher er es fü r nothwendig erklärte, „daß die M i­
litärvereine dazu beitragen helfen, den S in n  der treuen H in ­
gebung zu den bestehenden Verhältnissen fester zu gestalten und 
mehr zu pflegen." D ie oppositionellen B lä tte r machen zu dieser 
Ermahnung des deutschen Fürsten eine merkwürdig gekniffene 
Miene. Geradezu dagegen F ront zu machen, trauen sie sich 
nicht, gutheißen aber können sie das M ahnw ort auch nicht, weil 
ja  bekanntlich nach i h r e m  Dafürhalten alles, was besteht, werth 
ist, daß es zu Grunde geht. So ziehen sie sich denn m it einigen 
hinzugefügten, zweifelmäßigen Wenns und Abers aus der Affaire.

Der „Reichsanzeiger" bringt in  seinem nichtamtlichen Theile 
folgende M itthe ilung : „S e . Majestät der K a i s e r  und K ö n i g  
hat von dem In h a lt  der „ K r e u z  z e i t u n g "  vom 26. v. M ts . 
Kenntniß genommen und die darin ausgesprochenen politischen 
Auffassungen und Angriffe auf andere Fraktionen lebhaft ge­
m ißbilligt. Se. Majestät gestatten keiner P a rte i, sich das A n ­
sehen zu geben, als besäße dieselbe das Kaiserliche Ohr. D er 
Kaiser sieht aber in  der Verständigung und gegenseitigen Scho­
nung der staatserhaltenden Parteien unter einander eine fü r 
unser parlamentarisches Leben sachlich nützliche Einrichtung und 
hat die Allerhöchste M ißb illigung der dagegen von der „Kreuz­
zeitung" gerichteten Angriffe und Insinuationen unzweideutig 
ausgesprochen. Se. Majestät sieht in  dem Kartell eine den 
Grundsätzen Seiner Regierung entsprechende politische Gestal­
tung und vermag die M itte l, m it denen die „Kreuzzeitung" 
dasselbe angreift, m it der Achtung vor der Allerhöchsten Person 
und vor unseren verfassungsmäßigen Institu tionen  nicht in  E in ­
klang zu bringen."

D ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des E v a n g e l i s c h e n  
B u n d e s  in  Eisenach hat gestern an den Kaiser folgendes Tele­
gramm abgesandt: „E w . kaiserlichen und königlichen Majestät
huldigt die dritte Generalversammlung des Evangelischen Bundes 
ehrfurchtsvoll und allerunterthänigst in  unwandelbarer Treue. 
S ie  erfleht Gottes reichsten Segen über Ew. Majestät und das 
ganze kaiserliche Haus. S ie  bittet, Ew. Majestät wollen geruhen, 
von den Arbeiten des Bundes, seinen Sorgen, Kämpfen und 
Hoffnungen Allergnädigst Kenntniß zu nehmen. S ie  lebt der 
zuversichtlichen Hoffnung, daß es unter Ew. Majestät weiser 
Regierung dem Evangelischen Bunde gegeben sein werde, die 
evangelische Kirche festigen und fördern zu helfen, zum Segen 
von Volk und Vaterland, und zum Ausbau des Gottesreiches, 
in  welchem alle wahren Bekenner Jesu Christi geeinigt werden. 
Der Vorstand des Evangelischen Bundes. G ra f v. Wintzingerode." 
A n den Großherzog von Sachsen-Weimar wurde ebenfalls ein 
Huldigungsielegramm gesandt. D ie  Versammlung nahm sodann

Das ist gar nicht so phantastisch, wie es im  ersten M om ent 
scheinen mag. W er sich m it dem „Ahnungsvermögen" der Seele 
nicht befreunden mag, kann an dessen Stelle ja die Erfahrung 
setzen. Es ist eine unbestreitbare Thatsache, daß w ir  sämmtliche 
Haupteigenschaften eines Menschen in  demselben Augenblick er­
kennen, in  welchem w ir  ihn sehen. W ir  haben ein dunkles Be­
wußtsein seiner N a tu r, ohne uns darüber Rechenschaft zu geben. 
Dieses Bewußtsein ist es, was w ir  Eindruck nennen. W ürden 
w ir  uns, nachdem w ir  eine fü r uns wichtige Person zum ersten­
mal gesehen, jene Rechenschaft abfordern, so möchten w ir  v ie l­
leicht finden: W ir  halten sie fü r gut, zuverlässig, ehrenhaft,
großdenkend, —  oder fü r kleinlich, doppelzüngig, schmeichlerisch 
u. s. w. N u r in  den allerseltensten Fällen dürften w ir  uns ge­
täuscht haben, selbst da nicht, wo der andere ein vollendeter 
M im iker ist, also seine Mienen, seinen ganzen äußeren Menschen 
durchaus in  der Gewalt hat.

W ie ist dies zu erklären? —  Nücksichtlich der antipathischen 
Eindrücke spielt natürlich der Egoismus des Menschen eine 
wichtige Rolle. Mögen w ir  in  unserem dunkeln Gefühl oft die 
besten Eigenschaften eines andereil erkennen, so fragen w ir  uns 
dennoch, ob diese auch zu unseren Eigenschaften paffen, und so 
kommt es, daß uns Leute m itunter unsympathisch sind, von 
denen die ganze W elt nu r gutes, lobenswerthes weiß, die w irk­
lich auch gut sind, nu r daß ihre Eigenschaften nicht unserem 
S in n , unserem Herzen, unseren Launen, unserem W illen  ent­
sprechen.

Kurz, w ir  erkennen die Eigenschaften des anderen aus den 
ersten Blick. Freilich nu r auf den ersten; denn der gesellige 
zivilisirte Verkehr verwischt den ersten Eindruck und ve rw irrt 
unsere Vorstellung. Ob m ir diese Erkenntniß vom Ahnungs­
vermögen oder von der Erfahrung ableiten, ist ganz einerlei. 
D ie Erfahrung ist jedenfalls eine gute Schule. W ir  kennen sehr 
viele Menschen verschiedenen Charakters und finden, daß jeder 
Charakter einen bestimmten Zug in  seinem Wesen hat. W ir  
kennen zum Beispiel einen guten und einen bösen Menschen,



eine Resolution zur Pflege und Förderung der Parochial- und 
Kirchenvereine an und gab seiner Theilnahme fü r die Evange­
lischen in  Rußland sowie seiner Sympathie fü r die Eisenacher 
Kirchenkonferenzen Ausdruck.

I m  schlesischen Montandistrikt scheint wieder eine L o h n ­
b e w e g u n g  im  Anzüge zu sein. Aus Beuchen w ird gemeldet, 
daß die Arbeiter der Hohenzollerngrube eine Lohnerhöhung 
wegen Theuerung fordern.

D ie G e s a n d t s c h a f t  des  S u l t a n s  v o n  S a n s i b a r  
empfängt, wie aus allen Berichten über den V erlau f ihres A u f­
enthalts auf deutschem Boden hervorgeht, tiefe und jedenfalls 
auch dauernde Eindrücke von der Machtfttlle und dem Glänze 
des Reichs. Das imposante Zeremoniell der feierlichen Audienz 
bei dem Kaiser und der Kaiserin hat den fremden Gästen eine 
Fülle von Erinnerungen fü r Verstand und Herz hinterlassen 
und sollen sie von der leutseligen Würde des Kaisers sowie der 
herzgewinnenden H uld der Kaiserin geradezu entzückt worden 
sein. Daß die Berichte, welche sie nach ihrer Heimkehr dem 
S u lta n  abstatten werden, das Prestige des deutschen Namens in  
Sansibar mächtig erhöhen, somit den Interessen des Deutsch- 
thums im  afrikanischen Osten nachhaltigen Nutzen bringen werden, 
steht bei allen Kennern der orientalischen Denk- und Handels­
weise außer Zweifel.

I n  O s t a f r i k a  wollen, wie gemeldet w ird, einige Mannheimer 
Geschäfte die kleinen Häfen der K ü s te , nach Wiederkehr gänzlich 
geordneter Zustände, durch regelmäßige F a h r t e n  k l e i n e r  
D a m p f e r  in  Verbindung unter einander bringen. Dieses 
Projekt, welches den Keim einer nutzbringenden Entwicklung 
unserer ostasrikanischen Schutzgebiete in  sich birgt, ist eben deß­
halb der Opposition, welche den deutschen Kolonisationsbestre­
bungen alles gebrannte Herzeleid wünscht, sehr antipathisch und 
suchen sie deßhalb schon jetzt Vorurtheile  gegen dasselbe zu er­
wecken, indem sie dessen Verwirklichung als gänzlich aussichtslos 
bezeichnen. Das alte, unehrliche S p ie l! Ebenso w ird die T h a t­
sache des mächtig erstarkenden deutsch-westasrikanischen Handels­
verkehrs von der Freisinnspresse m it hämischen Kommentaren 
verbrämt ihrem Leserkreise vorgesetzt, damit nur ja kein F re i­
sinnsphilister auf den ketzerischen Gedanken verfalle, es sei in  
der deutschen Kolon ia lpo litik  doch am Ende nicht alles so faul, 
wie sein Leibblatt es ihm schon seit Jahren vorzudemonstriren 
nicht müde w ird.

A u f den Königspalast zu G e n u a  ist ein A t t e n t a t  ver­
sucht worden. I n  der Nähe desselben wurde eine große m it 
Jagdpulver und Bleistücken gefüllte Büchse gefunden, an welcher 
sich eine brennende Zündschnur befand. Es gelang, die letztere 
abzuschneiden, noch bevor ein Unglück geschehen war.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Regierung beabsichtigt die Aufnahme 
einer A n l e i h e  in  Höhe von 2 M illia rden.

Das b o u l a  n g  i  stische H au  p t  q u a  r t  i e r  i n L o n d o n  
beginnt sich aufzulösen. Dein „E c la ir "  zufolge haben sich Bou- 
langer und Rochefort entzweit; Ersterer wolle sich unter sehr 
bescheidenen Verhältnissen nach Jersey zurückziehen, letzterer den 
W in te r in  Egypten zubringen. D illon , der dritte Verurtheilte, 
wolle seinen Sitz im  P a la is  Bourbon einnehmen und die W ie­
deraufnahme seines Prozesses veranlassen.

D ie  K ö n i g i n  N a t a l t e  hat während ihres bisherigen 
Aufenthalts in  Belgrad ihren Sohn, den König,Alexander, noch 
nicht zu sehen bekommen. Am Montag hatte die Königin eine 
Unterredung m it dem Regenten Ristitsch und dem M in iste r­
präsidenten Gruitsch, welche ih r die Bedingungen darlegten, 
denen sie sich unterwerfen müsse, wenn sie ihren Sohn sehen 
wolle. D ie Königin lehnte, wie die „Magdeburg. Z tg ." meldet, 
kategorisch die gestellten Bedingungen ab, sowie den Vorschlag, 
als Madame Keschko eine Audienz bei dem Könige Alexander 
nachzusuchen. Letzterer stellte seine täglichen Ausfahrten nach 
Toschider ein, um ein Zusammentreffen m it der M u tte r zu ver­
meiden. Das Publikum  und der größte T he il der Presse nimmt 
P a rte i zu Gunsten Nataliens, und dürften die zündenden Worte, 
welche namentlich die Presse in  die Massen w ir f t, ihre W irkung 
schwerlich verfehle». D ie Kaufmannschaft Belgrads beschloß 
am Dienstag in  einer Versammlung, eine HuldignngSadresse der 
König in  zu überreichen und ih r einen Fackelzug zu bringen.

Londoner B lä tte r berichten wieder über umfassende russi­
sche R ü s t u n g e n  an der a r m e n i s c h e n  G r e n z e .  7 0 0 0 0  
M ann sollen südlich des Kaukasus konzentrirt sein und 20 000 
M ann direkt an der Grenze stehen.

zwei Personen, die sich in  Gesicht, Haltung und Bewegung stark 
von einander unterscheiden. W ir  sehen nun eine dritte Person, 
die uns in  einem Zug des Gesichtes, in  der H altung, im  Gang 
an eine der beiden erinnert. W ir  schließen nun von dieser 
Aeußerlichkeit auch auf den Geist, die Seele, die äußere Aehnlich- 
keit bringt uns auf die Vermuthung, daß auch eine seelische 
Aehnlichkeit sein müsse.

Unsere Erfahrung reicht aber vie l weiter, w ir  kennen nicht 
zwei, sondern hundert, ja  tausend Personen m it ihren Eigen­
thümlichkeiten und Schwächen. I n  unserem Gedächtniß bergen 
w ir  ein ungeheures Photographie-Album, in welchem w ir  u n w ill­
kürlich sofort blättern, sobald uns eine neue Erscheinung ent­
gegentritt. S o  befähigt uns die Erfahrung, ziemlich sichere 
Schlüsse zu ziehen, praktische Physiognomik zu treiben, ohne daß 
w ir  es selbst wissen und wollen.

Freilich kommt uns die N a tu r dabei in  ganz außerordentlicher 
Weise zu H ilfe. I n  der Reg^l schafft sie ihre Objekte vollkommen, 
sie drückt jedem ihrer Geschöpfe den Stempel seines Charakters 
möglichst deutlich auf. Nicht nu r der schwärmerische Dichter, sondern 
auch der nüchterne Menschenkenner ist überzeugt, daß das Gesicht 
der Spiegel der Seele ist. W ir  vermögen nach einiger Uebung 
sehr v ie l dem Gesicht abzulesen, und selbst der Ungeübte ist im  
Stande nach dem ersten Blick das Gesicht eines rohen Tölpels 
von dem eines Gutmüthigen, das Gesicht eines Klugen von dem 
des Dummen zu unterscheiden. H ier h ilf t keine Maske, hier hat 
die N a tu r den Charakter auf dem Gesichte dermaßen herausge­
arbeitet, daß er feurigen Leitern gleich sofort heruntergelesen 
werden kann. W ir  erkennen jedoch noch weit mehr als diese wenigen 
Grundeigenschaften, und besonders sind die Frauen große Künst­
lerinnen in  dieser Erkenntniß. Eine kluge, erfahrene Frau hat 
einen M ann durchaus studirt und ihn in  seinem innersten Wesen 
erkannt, nachdem sie ihn nu r einen Moment gesehen. Allerdings 
ist es unendlich weit leichter, das männliche Gesicht m it seinen 
markirten Zügen zu studiren, als das weibliche, welches durch­
schnittlich nu r runde und verschwommene L in ien  hat. D ie 
F rau hat ih r Gesicht und ihre Mienen auch mehr in  der Gew alt

Der „G rashdanin" meldet das Auftreten der C h o l e r a  
in Rescht ( P e r s i e n ) .  D ie  russische Regierung habe die er­
forderlichen Kontumazmaßregeln angeordnet.

Be i den am Dienstag stattgehabten W a h l e n  in  den vier 
neuen, in  die n o r d a m e r i k a n i s c h e  U n i o n  aufgenommenen 
Staaten siegten in  N o r d - D a k o t a ,  i n S ü d - D a k o t a  und 
W a s h i n g t o n  die Republikaner. Dieselben wählen ihre 
Kandidaten fü r die Staatsämtec, fü r den Kongreß in  Washington 
und fü r die S taatsleg is la tur. Hierdurch sind jedem dieser drei 
Staaten je 2 republikanische Sitze im  Senat zu Washington 
gesichert. I m  Staate M ontana siegten dagegen die Demokraten. 
Das Program m, Verbot geistiger Getränke und Frauenstimm- 
recht, wurde in  allen vier Staaten verworfen._________________

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  2. Oktober 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich heute Morgen 7 * */z 
Uhr m it dem Großherzoge und den anderen in  Schwerin anwe­
senden Fürstlichkeiten zur Jagd nach Friedrichsmoor begeben. 
—  A uf die Begrüßung des ersten Bürgermeisters von Schwerin 
beim gestrigen Einzüge in  die S tad t entgegnete Se. Majestät 
der Kaiser: Schon einmal sei E r (leider in  trauriger Veran­
lassung) in  Schwerin gewesen. Der kaiserliche Großvater habe 
stets vie l von Schwerin gehalten und sei stets gern dahin ge­
kommen. E r freue sich, die S tad t wiederzusehen, ebenso auch 
über den ihm bereiteten Empfang und bitte, Allen Seinen besten 
Dank zu sagen. —  Um 6 Uhr fand Galatafel statt. Se. M a ­
jestät führte die Großherzogin Alexandrine, der Großherzog Ih re  
Majestät ; an der Tafe l nahmen weiter theil Herzog P au l Friedrich 
von Mecklenburg, P rinz A lbert von Sachsen-Altenburg, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, P rinz  Heinrich Reuß X V I I I . ,  
Herzog Adolph Friedrich, Großherzogin M arie , Großherzogin 
Anastasia, Herzogin W ilhelm , Herzogin Johann Albrecht, P r in ­
zessin Heinrich Reuß X V I I I . ,  Herzogin Elisabeth und Prinzessin 
Alexandrine-Windischgrätz, der General v. Leszczynski, der Ge­
sandte v. Kusserow, G ra f und G räfin  Schuwalow, der Erb- 
marschall v. Maltzahn, G ra f Plessen-Jvenack, G ra f Hahn, der 
Universitätsrektor Pros. Aubert und andere. Nach der Tafe l 
begaben sich die Majestäten, die Fürstlichkeiten und die anderen 
Herrschaften nach dem glänzend erleuchteten und prächtig ge­
schmückten Hostheater und nahmen in  der großen Hosloge Platz. 
Am  späteren Abend fand auf dem Schweriner See ein Wasser­
korso statt, an welchem die Rudervereine Schwerins, W ism ars 
und Rostocks theilnahmen und welche farbige Lampions führten. 
D ie Herrschaften sahen dem zauberhaften Schauspiele, von einer 
zahllosen Menschenmenge enthusiastisch begrüßt, zu. V o r der 
Galatafel hatten die Majestäten die Großherzoginnen Alexan­
drine und M arie  in  deren Palästen besucht.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird  am 17. November der 
Einweihung des neuen Festspielhauses in  W orms beiwohnen 
und M itte  Dezember an der Hosjagd des Herzogs von Anhalt 
bei Dessau theilnehmen.

—  Ueber das Reiseprogramm des Kaisers und der Kaiserin 
w ird  der „P o s t" m itgetheilt: Das Kaiserpaar reist am 17. Oktober 
abends über München und M a iland  nach Monza, wo der A u f­
enthalt nur I?/z Tage währt. Am 21. Oktober morgens er­
folgt die Weiterreise über P avia  nach Genua. D ie  Seefahrt 
dauert bis zum 25. Oktober, die Ankunft in  Athen erfolgt am 
26. Oktober. Entgegen anderen Nachrichten dauert der Aufent­
halt in  Griechenland nur 4 Tage bis zur Beendigung der Ver- 
mählungsfeierlichkeiten.

—  P rinz Friedrich Leopold von Preußen ist nicht, wie 
irrthümlich gemeldet, m it der Führung des ersten Bata illons 
des ersten Garderegiments beauftragt worden, sondern nur zur 
Dienstleistung bei demselben eingetreten und der Leibkompagnie 
des Regiments zugetheilt worden.

—  P rinz Alexander von Preußen hat sich von Potsdam 
aus zu längerem Aufenthalt nach Ita lie n  begeben.

—  P rinz  Georg von Preußen tr if f t  Ende d. M ts . von 
Luzern wieder i» B e rlin  ein.

-  D ie Erbprinzessin von Sachsen-Meininge» ist m it der 
Prinzessin-Tochter Feodora von Schloß Liebenstein wieder nach 
B e rlin  zurückgekehrt.

—  Der italienische Botschafter am hiesigen Hofe G ra f de 
Launay ist am Dienstag nach längerem Urlaub, aus dem Harz 
kommend, wieder in  B e rlin  eingetroffen.

als der M ann, sie w ird  erzogen, um äußerlich zu reprüsentiren, 
sie weiß sich stets beobachtet, stets scharf gemustert oder glaubt 
sich wenigstens immer beobachtet, ein fataler Umstand, der sie 
häufig zwingt, ihre M ienen sorgfältig zu studiren und an ihren, 
Gesichte, am Ausdruck so lange zu arbeiten, bis der natürliche 
Zug m itunter verschwindet urid an dessen Stelle ein künstlich 
angewöhnter, tr it t .  Dieser erkünstelte Ausdruck verflüchtigt sich 
aber wieder, sobald sich die F rau unbeobachtet weiß, und eS ist 
gar nicht unmöglich, daß man einen anderen Eindruck von dem 
Wesen einer F rau erhält, wenn man sie in  zwei verschiedenen 
S ituationen sieht.

E in  scharfes Auge läßt sich nun allerdings selbst von der 
künstlichen Formung des Gesichts nicht täuschen. Das glatteste 
und frischeste Mädchengesicht verräth ihm auch im  freundlichsten 
Lächeln, ob hinter dieser faltenlosen S tirn e  Verstand sitzt, ob 
das Herz gut oder böse ist, ob aus den glänzenden Augen w irk­
licher Humor und echte Heiterkeit blitzt, und ob das Gemüth 
wirklich so sanft ist, wie das holde Lächeln des hübschen Mundes. 
Gewisse Haupteigenschaften sind auf dem weiblichen Antlitz sogar 
noch stärker ausgeprägt als auf dem männlichen. Hochmuth, 
S to lz, Herzenskälte sind gerade so schnell zu erkennen, wie echte 
seelische Güte und Sanftm uth, wie trotziger Eigensinn und ver­
nünftige Nachgiebigkeit.

W ie ist es aber möglich, daß sich dieses wunderbare Geheim­
niß der menschlichen Seele so offen verräth, daß w ir  von, Ge­
sicht lesen, was uns der Mensch so gerne am tiefsten verbergen 
möchte? D ie  Physiognomen behaupten, das alle Theile des 
Gesichts in  einem proportionalen Verhältn iß stehen zu den seeli­
schen Eigenschaften. S ie  gehen noch weiter und sagen, daß der 
ganze Körper, die natürliche H altung, der Gang, die Bewegungen 
der Hände, die A r t  des Sprechens nu r einzelne Ausdrücke des 
wahren Charakters seien. F ü r die Physiognomen ist jeder einzelne 
Gesichtstheil von besonderer Wichtigkeit fü r den richtigen Schluß 
auf die Seele.

(Schluß folgt.)

D er M in ister der öffentlichen Arbeiten beabßch 
seinem Ressort den Wasserbau von, Hochbau zu trenne» 
soll beim Landtage der Antrag eingebracht werden, b
Anzahl nicht etatmäßiger Regierungsbaumeister 
Inspektoren anzustellen. ^  ^

—  D ie  Gesandtschaft des S u ltans  von Sansibar >^r 
heute Vorm ittag einen, Gefechtsexerziren auf dem 
Felde bei. Vom Tempelhoser Felde zurückgekehrt, wur 
Wunsch des Kaisers die beiden Gesandten von .1

W ien und Karlsruhe. Ob sich hieran ein Besuch
und Essen (K rupp) schließen w ird , ist noch nicht sicher-1 ^  fgl

-«stand. , ..  ̂ ,„il
Wien, 2. Oktober. D er Kaiser ist am Dienstag 

Erzherzog Ferdinand zur Hochwildjagd nach Mürzsteg
Wien, 2. Oktober. H ier vorliegende B e rich te s  M 

bezeichnen die fortgesetzten Klagen der griechische»  ̂^
türkische Grausamkeiten als gänzlich ungerechtfertigt. 

Pest, 2. Oktober. D ie zweite Sektion des I»E  >spr""
hat heute eine Resolution angenommen, in  welcher a»vg 
w ird , daß aus Börsengeschäften entstandene Förde, »»9 . ^  ,„o> 
sind und eine Beschränkung der Klagbarkeil daher ' ^

Großwardein, 2. Oktober. Der Ministerprasi^",,s rö>> 
ist heute Vorm ittag hier eingetroffen. Das zahlre'w 
Bahnhöfe anwesende Publikum  bereitete ihm eine» 
Empfang.

Paris , 1. Oktober. Heute fand die feierliche ^  
der Leiche des Generals Faidherbe statt; sämintliä^ d e t / ^
anwesenden M in ister wohnten derselbe» bei. 
lichen Feier hielt der Kriegsminister Freycinet die ,yje , 

uf das Leben und die Thäte»' . „ „ Erede, in  welcher er auf
Diebedeutenden Eigenschaften Faidherbes hinwies, 

an ihn dürfe in  Frankreich nicht verloren gehe». „  
London, 2. Oktober. Es verlautet, der P u » i 

gehe nach den Athener Festlichkeiten nach Egypte» 
daselbst eine Revue über die englischen Occupatio»^ 
halten. ße

Kopenhagen, 2. Oktober. Heute findet eineg' A  
statt, an welcher der P rinz von Wales theilni>»»'7 « sich' 
und die Großfürsten beschlossen im  letzten Augenb» ' 
daran zu betheiligen. v e ' E F

Petersburg, 2. Oktober. E in  Gesetz 
worden, wonach der bis zum 30. J u n i 1889 l" b E ' ,d » 
jeder Stärke und Güte bei der Ausfuhr ins A» 
Accisenerlaß von 5 '/^  Prozent des Quantums

Sofia, 2. Oktober. Der Unterrichtsminister Sät ^  
zur Ausstellung nach P a ris  ab. . . g E  j>ck

Konstantinopel, 2. Oktober. D ie soeben 
tretene „Agence de Konstautinople" bezeichnet die /
„T in ,e s " , der S u lta n  habe ein Jrade, betreffend . 
der türkischen Armee, erlassen, fü r erfunden; -..gcde»' 
Ersparnisse aus militärischen, Gebiete erwogen ' . § 
daß bis jetzt eine bezügliche Entscheid»«« a e tro ffe » ^ -

Krovinziak-NaGriLten. .. . ^  v. ^
Culiiisee, 2. Oktober. (Personalien.) Der S teue rau f»^ ,,M l>

und der Hauptsteuerassistent Senger sind in  gleicher 
vom 1. Oktober cr. nach Dirschau versetzt. <^,isavvVilv>

(*) C u lm . 3. Oktober. (Probedienst. Schützenhau
Der M agistra t hat beschlossen, den bisherigen Polizelsekr * ^  
Polizeikommissarius W arm  aus Graudenz, welcher sim § 
ledigte Stelle eines Polizeikommissarius beworben e
einzuberufen. —  Der Beschluß der ^ tad tve ro rd n * ^  ^Der Beschluß der Stadtverord
4 M orgen Land des Georgenackers dem SchützenvereM ^
Schützenhauses fü r 4000 M k. abzulassen, hat bei heiZ^ÄbtN iß 
Zustimmung gefunden und es ist. um eine E in igung2 - , ........... ^ . "n d e n  und es ist, um eine E in igung h ^
Einsetzung einer gemischten Kommission beantragt. ^

!>I«

von W erner skizzirt. Heute Nachmittag findet Ä b s c h )^ ' Ke­
im  Auswärtigen Am t statt. Morgen früh begiebt sich .  
sandtschaft zunächst nach W eim ar und von da

w ird  die Gesandtschaft nach Friedrichsruh fahren, 
den Fürstei, Bismarck bestimmten Geschenke des >̂s<
überreichen. Von Hamburg aus erfolgt sodann die Weite 
nach England. „  ... ei»<t

—  Das deutsche Generalkonsulat in  Sansibar soll »
Ministerresidentschaft erhoben werden. M  ei"

— W ie die „F rankfu rte r Oderzeitung" meldet, - '^ ie "  
Lieutenant Fischer a», nächsten Sonnabend m it zwe>
zu vier Geschützen von Hamburg aus zur Wißmannsche 
nach Afrika ab.

—  Die bisherigen Berathungen der Reichstem»'«» 
die Errichtung eines Kaiser W ilhelm-Denkmals trüge», 
hören, mehr den Charakter von Vorbesprechungen. ^  
lichen Verhandlungen werden in  den nächsten Tage» , 
und wohl mehrere Sitzungen in  Anspruch nehmen. 
indessen, daß die Kommission ihre Arbeiten so M a E  
können, daß das Resultat ihrer Berathungei« noch ^ ' ,  „d  
dem Kaiser vor Allerhöchstdessen Abreise nach GnechM» 
unterbreitet und somit auch die Zuerkennung der I»  
erfolgen können.

G örlih , 2. Oktober. D ie  40. Versammlung . P,-- 
Philologen und Schulmänner ist heute in Görlitz d 
fessor D r. Hertz-Breslau eröffnet worden.

l»t

v -r

/>>>>

Regelung der Angelegenheit nickt gelingen, so w ird  de»' ^  ,,,
die Entscheidung obliegen. Der M agistra t hat das dop ^

verflossenen Sommer eine reckt rege; dock wäre d e r ^ . . .
Privathäuser vielen S trasbnrger B ü rge rn  sehr erwM i -^ e lg ^ ^ ll lo ^  
der Wohnungsmangel —  namentlick der M ange l der de ^
nungen —  ist noch keineswegs gehoben. Erst der ^ „du r .
kaserne dürfte diesem Uebelstande endgiltig abhelfe!, ,,
auch die Wohnungspreise etwas herabgedrückt ^ r v e i  ^h r ^  
wurde das neuerbaute Hauptzollamts-Gebäude dem ^  ^
Dieses stattliche Gebäude gereickt der S tad t S trasburv  T ta A ,  ^
Bauplatz zu dem Hauptzollamts-Gebäude hat / I - ^  ^
seiner Zeit unentgeltlich hergegeben; der Bau hat -..krende^^
"  '  ...................................... M asuren-Vorstadt FAuck der Neubau der nach der Masuren-Dornuv? /  .Z ze^.. M- 
brücke, welche von dem Hochwasser des vorigen Ja ^  jst fa>^ l0k ,r
ist, naht sick seinem Ende. Der äußerst solide Unterb" ^

^«rtigste llung des eisernen Oberbaues -icktEs)
Anspruck nehmen. Da die S t a d t v e r M ^  
zu erheben gedenkt, so dürfte sich das

Wochen in  
Brückenzoll zu
lagekapital angemessen verzinsen. „ z ^ e i ie  -

gestem"fOette" d ^ T S p ^ r m e ^  E H E /  A
Fest der goldenen Hockzeit. Das Jube lpaar ia h /  ^ 1»^ xi« 
und erfreut sich sowohl körperlich, wie auch geistig b durfte. 
wie es wohl selten bei so alten Leuten der F a ll 
liche Einsegnung des Paares fand in  der evangeui^
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dje^kn P fa rrer Adlosf statt, bei welcber Gelegenheit dem 
Kaiser demselben geschenkte Ehejubiläum s-M edaille

1. Oktober. (E inen wichtigen Fund) hat Archivar 
königlichen S taatsarchiv  zu Königsberg gemacht. Die 

^ k  die V  ̂ Erfährt hierüber folgendes: E s  ist bekannt, wie 
 ̂ der m ^ürich ten  sind, die uns bisher über Alter und Ein- 
der Ar^lenburg Ausschluß gaben. Bauinspektor Steinbrecht, 

^ogilr j,, E rs te llung  des alten Hochmeisterschlosses beauftragt 
l allere' "  wichtigsten F ragen  lediglich auf den baulichen 
ief^j s un ter seiner fachkundigen Hand ungeahnte Er- 

... von angewiesen. H errn  D r. Ehrenberg glückte es nun , 

."k do? ,^lsitationsvrotokollen. welche polnische Kommissare seit 
in das 18. Ja h rh u n d e rt hineinÜ^stond ^ H u n d e r t s  bis ____

A,.k t" r M arienburg aufgenommen haben, im O rig inal 
lllten künstlerische und baugeschichtliche Untersuchungen kam 
^  sie i uickt a n ; um so werthvoller sind aber ihre Be-

hockenem und langweiligem Tone eine genaue Be-
ifi-Etsl r ..^ E ln en  Räum e geben. Da die völlige Zerstörung des 

!°lgt ist c vorigen und zu A nfang des laufenden Ja h r-  
T . haben w ir nunm ehr ein getreues Bild des alten
pichen ^  and unsere ganze K enntniß und Beurtheilung der 
!,?>t her^-arichtung ist mit einem Schlage aus ihrer bisherigen 

aus ^ r is s e n ,  so daß die P län e  für den W iederaufbau sich 
gesichertsten G rundlagen bewegen werden, 

i Oktober. (Der Kaiser als Pathe.) Bei dem 
ß ^  ^ b e r s  in W ehlau hat der Kaiser eine Pathenstelle

^ « ro lj? , 'O k to b e r . (Pferderennen.) Borgestern fand auf der 
Û liek, L/Hof das dritte diesjährige Pferderennen statt. I n  dem 

ispreis 1200 Mk., Jockeyflachrennen für zweijährige 
?  und S tu ten  siegte des H errn Schrader-W aldhof (West- 

 ̂ i^kn" ?ane S tu te  „M arienblum e", desselben hellbraune S tu te  
^  M  ^  als zweite am Ziel an. I n  dem H erbst-Jagdrennen,
V  vj-ri/r??^on 1200 Mk. dem ersten, 300 Mk. dem zweiten

l und ältere Pferde aller Länder, für deutsche
, a des Lieut. Philipsen Fuchswallach „Schlenderhan" 

- Elbe Fuchsstute „Jak tonne". Den P re is  von 
b e  s l / ^ ls  für dreijährige und ältere inländische Hengste und 

i Ri, Heil,,. H errn Schrader-W aldhof braune S tu te  „C atalanie".
V  ^N, Graditzer Gestütspreis 1500 Mk., H errenreiten, für

inländische Pferde, E ntfernung  2400 M eter über 
s Lieut. Weinschenck braune S tu te  „M odell" leicht 

^  Handicap-Steeple-Chase, V ereinspreis 1500 Mk., 
ersten, 300 Mk. dem zweiten Pferde, für deutsche 

^  o^e  aller Länder, E ntfernung  3500 M eter, liefen als 
H , ^ehadorsf-Steinort „Scharper" und des H errn Hewald- 
Ali^le Ej^^kelbraune S tu te  „Eidechse" durch das Ziel. Den 

Uvejspäluriges Trabfahren auf 2000 M eter Entfer- 
^un.oundspreis von 1000 Mk., des H errn  Arnold-Königs- 

^kute „M ira "  und Filchsstute „Lusche" heimsten den

Oktober. (Der Besuch des Zaren) soll unserer S tad t 
f >>> Aziös.f. bevorstehen. Der Pariser „M atin "  erfährt aus 

.„^"Üischer Quelle, daß der Z ar am 9. Oktober über 
^ l?'kI»ii^.omlnen werde. Die Z arin  begleitet ihren Gemahl 

! ^  ihtn in Danzig oder Königsberg wieder zusamnien-
l X« begleiten der H ausm inister G ras Woronzosf-Dasch-

^ " c ^ ^ ^ b ju ta n ^  Richter und Tscberewin, aber kein 
^d, ^'Enthalt in B erlin  wird 48 S tu n d en  dauern. Die 

b ulle bisherigen, Nlit Borsicht aufgenommen werden

< '.^ l to b e r . (Todesfall.) Am 30. Septem ber starb im 
U t^en der LandtagSabgeordnele und Rittergutsbesitzer

ÜlM G ute Karolewo.

Lokales.
Thorn, 3. Oktober '8 8 9 .

d s ' Der Gerichtsassessor Rudolf Feldt in B erlin  
V L. dl ^  Oberlandesgerichts M arienw erder versetzt und dem 

Zur Beschäftigung überwiesen worden.

i>l̂ krs

» ^aan r lu ^.yoru lsl aiv ^uuerueuelauiieyeL itnrr-

d e r  R h e i n p r o v i n z . )  Dem Lehrer 
Ztt H üngersdorf, Regierungsbezirk Aachen, welcher 
^!ken Lehrerstelle zu M lewo im hiesigen Kreise war, 
der ersten Lehrerstelle an der dreiklassigen Volksschule 

worden. S trem pt gehört zu den schönsten und 
Regierungsbezirks Aachen.

!?. ^  G e n o s s e n s c h a f t s g e s  e tz), welches am 1. Oktober
^  OEsiimmt, daß bei Postsendungen an solche Genossen- 

V ,,?^usatz „m it unbeschränkter Haftpflicht" haben, die 
M ^  uuch haben müssen. Auch der hiesige Vorsckuß- 

«t Genossenschaften. Speziell bei Geldsendungen
> ia?kEN entstehen, w enn obiger Zusatz weggelassen wird. 

?  v  E G ü t e r b e f ö r d e r u n g . )  Um den gestellten An-
»,U^gen der pünktlichen G üterbeförderung auf der Eisen-

Königliche Eisenbahn-Direktion zu Bromberg 
neue Fakultativzüge in den F ah rp lan  

uszuneymen. Nachdem, wie bereits gemeldet, 
zenparks schon erfolgt, ist n u n  auch au s dem 

 ̂^ .d r e j c ^ u  Eisenbahn-Direktion zu B reslau  eine größere 
 ̂ kigx^A gekuppelter Güterzug-Lokomotiven zur Benutzung 

rn ss - übernommen worden.
X !  E G r e n z e r s c h w e r n i ß . )  B isher hatten F uhr-

^  Grenze passirten, bei der russischen Zollkämmer
^Ezqu.^erlegen, welche bei der Rückkehr auf das diesseitige 

ktis^No^^^^de. N euerdings erhebt die russische Zollbehörde 
'HNiche ^w elches über die Grenze kommt, außerdem eine 

ii- Steuer, deren Z ahlung durch eine auf den W agen 
k v ^ /u r t wird.

Die Neichsbank erhöhte den Diskont

! ^ t d e ^ o ^ d n e t e n s i t z u n g  v o m  2. O k t o b e r . )  Anwesend 
N) - ete; den Vorsitz führte Herr Professor Böthke. 

U q t? t t le ^ M lr a t s :  die Herren Erster Bürgermeister Bender, 
H t d j e U '  Durch den Abgang des Hilfsförsters Weigel zu 

^^ubesetzung dieser Stelle nothwendig gemacht; der 
den Jä g e r  der Klasse M ax Neufeld vom 

V i i  e l probeweise auf ein J a h r  mit der V erw altung der 
Vtev und die Versammlung stimmt bei. —

für ^ - I ^ n  der G asanstalt wird alle Ja h re  eine große 
ik^ti ^  Niu Mk. angeschafft. Die G asdeputation hat es im 

*n M agistrat für zweckmäßig gehalten, die neue 
Ht ^  der Tuchmacher- und Katharinenstraßenecke aus- 

sehr starker Wagenverkehr herrsche. Die anderen 
Stellen haben zwar auch lebhaften Personen-, 

^  3 ?Z^uverkehr. Die Versammlung schließt sich den 
3 ^  dem Betriebsbericht der G asansta lt für die 

v Z U  fand die Revisionskommission n u r  das beträcht-
iw ^ ^ a n d e n ;  dasselbe betrug im M ai 1 0 ^  pCt., im 

K pCt. Gerade für diese M onate läßt sich
^ v e rb r a u c h  ein G rund  für den erheblichen Prozent- 

V . » v ir^ D e sse n  auch im August ein so großer G asverlust 
 ̂ o die G asdeputation eine Abhilfe energisch betreiben. 

V  a ,,^ d ^^E rsto rb en en  Zeichenlehrers Peterson soll ein neuer 
^  da ^ f l^ u l e  ernann t werden. Der M inister wünscht, 

Fortbildungsschule Unterricht ertheile. Die Schul- 
^  q w u M  daß sich infolgedessen die Anstellung eines zum 

eü, ^ 0 0  E ^ k e n  Lehrers empfehle, dessen Gehalt, steigend 
, ,  mit der dritten S tu fe  von 1800 Mk., wozu dieDrchTs"-, mit der dritten S tu fe  von 1800 Mk., wozu die

V ^ a ^ ^ s te ^ b e iz u s te u e rn  hätte, beginnen soll. Nachdem noch

...............
M K

den A ntrag befürwortet, wird er von der 
. — 5. Die Versammlung ertheilt die Ge- 

A bänderungen in dem V ertrage mit der Fortifi- 
I I I , '^ '" 8 e  d» "er Weg von der Pensauer Chaussee bis zum 

in t br P ioniere nicht für den öffentlichen Verkehr, hin- 
Bearbeitung der anstoßenden städtischen Län- 

6 freisteht. — 6. Die Superrevision der Rechnung 
1887/88 weist eine Einnahm e von 12 707 Mk. 

^ 11926,62 Mk. nach. Einige Anschaffungen haben

die in  den öffentlichen Ausgeboten festgesetzten Preise überschritten. Der 
Finanzausschuß beantragt und die Versammlung beschließt, die E n t­
lastung zu vertagen und an den M agistrat eine Anfrage um A uskunft 
hierüber zu richten. — 7. Die Rechnung der Gasanstaltskasse pro 1887/88 
ergiebt eine E innahm e von 204 531,70 Mk. und eine Ausgabe von 
169 815 Mk., sodaß ein Ueberschuß von 34 716,70 Mk. v e rb le ib t.—
8. F ü r  den erkrankten Vollziehungsbeamten Aschenbrenner mußte vom 
1. April bis 1. J u l i  in der Person des Hilfsbeamten Schulze ein V er­
treter bestellt werden. M it Rücksicht aus die niedrige Besoldung des 
Schulze wird ihm dafür eine Rem uneration von 30 Mk. bewilligt. —
9. Einem  Unterstützungsgesuch der W ittwe Wilhelmine Scbittko, deren 
M a n n  im Ja h re  1873 bei einem in der Bromberger Vorstadt ausge- 
brochenen Feuer im städtischen Feuerwehrdienste überfahren und getödtet 
wurde, zeigt sich die Versammlung geneigt, indessen wird das Gesuch an den 
M agistrat verwiesen. S tv . Borkowski macht noch darauf aufmerksam, 
daß die Feuerwehrunterstützungskasse so wenig in Anspruch genommen 
werde, daß sich obiges Gesuck um so mehr zur Berücksichtigung empfehle. 
— 10. Z ur Kenntnißnahme wird vorgelegt das Ergebniß der Weiden- 
verpachtung auf Schlag 10— 12 am 11. September. Schlag 10 er­
brachte 510 Mk., Scklag 11 erzielte 910 Mk., Schlag 12 brachte 1870 
Mk., im ganzen 305 Mk. mehr als im V orjahre. S tv . Fehlauer regt 
die weitere Ausdehnung der W eidenanpflanzungen an, denn während 
auf den Hektar der Wiesen ein Durchschnittsertrag von 53 Mk. entfalle, 
steigere sich derselbe bei den Weidenpflanzungen auf 79 Mk. — An die 
öffentliche Sitzung schloß sich eine geheime an, in welcher berathen wurden 
1. die Unterstützung eines Lehrers, 2. die anderweite O rdnung der 
Standesamtsgeschäfte, 3. der V ertrag mit der Fortifikation wegen Ueber­
nahme der S traß en  in der Wilhelmstadt (B ebauungsterrain).

—k. ( „ W a s  g l e i c h t  w o h l  a u f  E r d e n  d e m J ä g e r  v e r ­
g n ü g e n " ) ,  singt der W aidm ann und mit Recht, denn kein anderes 
männliches Vergnügen wirkt so anregend und belebend auf Geist und 
Körper, wie die Ja g d . F rüh  M orgens geht es, die Büchse umgehängt, 
den guten H und zur Seite , h inaus in den thaufrischen W ald. Wie 
rauscht es irr den W ipfeln, wie goldig schimmert die S onne in  den 
Thautropfen der G räser und auf dem weichen Moose, auf welchem der 
F u ß  leicht und geräuschlos dahin schreitet. Schon so ein G ang durch 
den W ald ist voller Poesie und lohnt das Frühausstehen. Wie freudig 
aber klopft des J ä g e rs  Herz, wenn er plötzlich das Wild vor sich sieht. 
E in  Weilchen ergötzt er sich wohl erst an dem lieblichen Schauspiel, das 
sich seinem Auge bietet, denn der echte W aidm ann ist kein Schlächter, 
der sich auf sein O pfer stürzt, um es mit einem tödtliären Streiche ab­
zuthun. D ann  schleicht sich der J ä g e r  heran an  das Wild, piff, paff! . .  . 
Der Rauck verzieht sich und der sichere Schütze sieht, daß seine Kugel 
getroffen hat. Nicht immer aber ist der erste Schuß wirkungsvoll ge­
wesen, dann heißt es, nicht den M uth  sinken lassen, sondern weiter 
hinein in den W ald, bis endlich der Pürschgang von Erfolg gekrönt ist. 
W ährend jetzt die Ja g d  fast n u r von M än n ern  ausgeübt wird, hatte 
S t .  H ubertus früher auch zahlreiche F rau en  unter seinen Verehrern, in 
jenen romantisch mittelalterlichen Tagen, allwo der edle Falke noch der 
Jagdhund  w ar, und zugleich die Rolle eines Schooßhundes bei den Edel­
damen spielte. Edle F rauen  und F räu le in  wetteiferten dabei voll F euer­
eifer m it den M än n ern  und suchten ihnen den S ieg  abzugewinnen in 
der Geschicklichkeit, dem Scharfblick beim Erspähen geeigneter Jagdbeute, 
sowie auch untereinander um den P re is  zu konkurriren, wer die reichste, 
kleidsamste Jagd-Toilette trug, wem der Schönheitspreis gebührte, und 
wem der Ruhm , das schönste Roß zu haben, und es am elegantesten, 
sichersten, kühnsten zu regieren! — Nicht minder S p o rt wie diese Doppel- 
Ja g d  w ar dazumal der Falken-K ultus bei den Jü n g e rin n en  des heiligen 
H ubertus. E in  guter Jagdfalke kostete enorme Sum m en, besaß seinen 
eigenen Namen, und sein U nterhalt und seine Pflege verursachte nicht 
geringere Kosten, wie die eines Jagdhundes; wettete m an doch einst auf 
Falken, wie jetzt auf N enner! — Den Falkenhandschuh auf der linken 
Hand, darauf den Falken, trug  ihn seine H errin überall, sogar beim 
Kirchgang mit sich umher. Die Zeiten sind vorüber! — Gegenwärtig 
pflegt die weibliche Gilde von S t .  H ubertus sich mehr und lieber mit 
den unblutigen, doch nicht weniger gefährlichen und treffenden J a g d ­
geschossen und verwundenden Falkenblicken schöner Augen zu besassen, 
deren Ziel das arme Wild der M ännerherzen ist. — W aidm annsheil! . .  .

— ( V o r  t r a g . )  Der Veteran der deutschen Afrikareisenden, Gerhard 
Rohlfs, vor einigen Ja h re n  deutscher Generalkonsul in S ansibar, wird 
in der zweiten Oktober- und ersten Novemberhälfte wieder eine Reihe 
von V ortrügen in den größeren S täd ten  unseres Nordostens halten. 
Auch Thorn wird Gelegenheit haben, den berühmten Reisenden in einem 
V ortrage zu hören.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski; als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance und V iol; die Königliche S taatsanw altschaft wurde 
durch H errn Ersten S taa tsa n w a lt Nischelsky vertreten. Die Geschworenen­
bank bildeten die H erren Regierungsbaumeister N ohlfing-Thorn, K auf­
m ann Hellmoldt - Thorn, Eisenbahn - Betriebssekretär Lüdtke-Mocker, 
Rittergutsbesitzer Boldt-Eichenau, Gutsbesitzer F ranz Freyw ald-G r. Loben- 
stein, Rittergutsbesitzer J u l iu s  Walzer-Grodziczno, K aufm ann Hirschfeldt- 
Thorn, Rittergutsbesitzer Emil O rlovius-S tephansdorf, Gutsbesitzer Thober- 
Wiesenthal, Rittergutsbesitzer S trü b in g  - S tutthos, Gutsbesitzer Nochon- 
Golkowo, Kreisschulinspektor Schröter-Thorn. Verhandelt wurde in erster 
Sache gegen die unverehelichte M arian n a  M ajewska aus Soßnowken, 
z. Z. in H aft, welche angeklagt w ar, am 25. A pril 1689 in Trzianno, 
Kreis S tra sb u rg , ihren unehelich geborenen S ohn  vorsätzlich und mit Ueber- 
legung getödtet zu haben. Die Geschworenen erkannten die Angeklagte 
für schuldig, verneinten indeß die Frage, daß die That mit Ueberlegung 
ausgeführt worden. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu 
10 Ja h re n  Zuchthaus und 10 Ja h re n  Ehrverlust. Die Vertheidigung 
führte in diesem Falle Herr Justizrath  Scheda. — I n  zweiter Sache 
wurde verhandelt gegen den K aufm ann Gustav B aum gardt aus Lauten- 
burg wegen wissentlichen M eineides. Die V erhandlung w ar bei Schluß 
der Redaktion noch nicht beendet.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein schwarzer Regenschirm in der B ader­
straße, eine 20-Pfennigmarke in einem Briefkasten der Breitenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner gelblicher Bastardm ops Brücken- 
straße 44.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt w aren 
aufgetrieben 150 Pferde, 85 Ferkel unter 6 M onate a lt; fette 5—- 5 ^  
M onate alte Ferkel erzielten pro 50 Klg. Lebendgewicht Preise von 39 
bis 42 Mk. Der Verkehr w ar schwach. Trotz vielfacher Bekanntmachun­
gen wurden dem M arkte auch Rindvieh und über 6 M onate alte Schweine 
zugeführt, welche indessen von den Polizeibeaniten zurückgewiesen wurden.

Preußische Klassen Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern beendeten Ziehung der 1. Klasse der 181. königl. 
preußischen Klassenlotterie fielen:

I n  der V orm ittagsziehung:
1 G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 176 630.
1 G ew inn von 1500 Mk. auf N r. 57 396.
1 G ew inn von 500 Mk. auf N r. 91 320.
2 Gewinne von 300 Mk. auf N r. 157 889 160 496.

I n  der Nachmittagsziehung:
1 G ew inn von 10 000 Mk. auf N r. 20 935.
1 G ew inn von 5000 Mk. auf N r. 122 863.
1 G ew inn von 3000 Mk. auf N r. 110 131.
1 G ew inn von 1500 Mk. auf N r. 85 529.
1 G ew inn von 500 Mk. auf N r. 1 8 1 9 9 . _________

Mannigfaltiges
( E i n  s c h w e r e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  Hai sich am 

Dienstag Vormittag nach 11 Uhr in der Nähe von Stuttgart er­
eignet. Nach den amtlichen Nachrichten des „Staatsanzeigers 
für Württemberg" ist das Unglück hervorgerufen durch den Z u­
sammenstoß des von Boeblingen kommenden Zuges Nr. 222  mit 
einer dem von Stuttgart kommenden Zuge Nr. 223a  nachge­
sandten Schiebmaschine. Beide Lokomotiven sind entgleist, drei 
Personenwagen zertrümmert, einer schwer beschädigt. S ieben  
Personen sind todt und gegen 50 verwundet. Eine amtliche 
Liste führt 43  Verwundete auf, darunter 8 leicht. Unter Letzteren

befinden sich Franz Engel aus Glatz (Schlesien), ein Badenser, 
ein Elsässer, die Uebrigen sind Württemberger. Aerztliche Hilfe 
war sofort zur Stelle, die Sanitätskolonnen leisteten treffliche 
Dienste. —  D ie „Franks. Ztg." meldet über das Unglück noch 
folgendes: Der Zusammenstoß fand zwischen der Güterzug- 
Lokomotive „Gerabronn" und dem Personenzug 222 statt. 
D ie Güterzugmaschine soll telephonisch hinaufbeordert worden sein. 
Wegen der scharfen Kurve bemerkten die beiden Lokomotivführer 
erst im letzten Augenblick die gefährliche Lage. Der Aliprall muß 
furchtbar gewesen sein, beide Lokomotiven sind stark zertrümmert, 
der Gepäckwagen und der erste Personenwagen 2. Klasse gänzlich 
zerdrückt, mehrere andere beschädigt. Es ist theilweise sehr schwer 
gewesen, die Todten und Verwundeten aus den Trümmern 
hervorzuholen. Aerzte und Sanitätspersonal war verhältniß- 
mäßig schnell zur Stelle und gaben sich mit großem Eifer dem 
Rettungswerk hin. Viele Arm- und Beinbrüche sind konstatirt, 
sowie Schnittwunden im Gesicht. Der Heizer Strobel wurde 
ganz verkohlt aus der Maschine vorgezogen. Unter den Todten 
befindet sich die Adlerwirthin von Vaihingen, unter den Ver­
wundeten Rechtsanwalt Löwenstein-Stuttgart, Obsthändler König- 
Ehningen, ein höherer M ilitär und mehrere Damen. Viele 
retteten sich durchs Fenster. Minister Schmidt und höhere 
Gerichtsbeamte sind an der Unglücksstätte, die einen schauerlichen 
Anblick bietet. Eine große Menschenmenge strömt hinzu. D as  
Geleise ist noch für längere Zeit gesperrt. D ie Züge verkehren 
von beiden Richtungen, aber am Unglücksort müssen die Reisenden 
umsteigen.

( D e r  P r o z e ß  d e r  v e r s t o r b e n e n  G r ä f i n  C i v r y )  
bezw. der sechs hinterlassenen Söhne und Töchter dieser Dame 
gegen den König von Sachsen und den Herzog von Kumber- 
land als Erben des Herzogs W ilhelm von Braunschweig mit 
dem Antrage auf Anerkennung der Gräfin als natürliche Toch­
ter des Herzogs Karl gelangte am 26. September vor einem 
besonders gebildeten S en at des herzoglichen Oberlandesgerichts 
in Braunschweig (in Vertretung des Reichsgerichts als letzte 
Instanz) zur Verhandlng. D ie eingehenden Vortrüge wurden 
vom Justizrath Haeusler als Vertreter der Klägerin, vom Rechts- 
anwalt und Notar Seniler als Vertreter des Königs von Sachsen 
und vom Justizrath Breithaupt a ls Vertreter des Herzogs von 
Kumberland geführt und fanden nach zweistündiger Dauer ihr 
Ende mit dem Beschluß des Gerichtshofs, am 25. Oktober seine 
Entscheidung in diesem seit Anfang der 70er Jahre vor den 
braunschweigischen Gerichten schwebenven Prozesse abgeben zu 
wollen. D ie S tad t Genf als Erbin des Herzogs Karl, welcher 
von den fürstlichen Beklagten der S treit verkündet war, hatte 
zu dem Termin keinen Vertreter entsandt. I m  Zuhörerraum 
bemerkte man außer zwei Grafen Civn) und dem Vertreter der­
selben noch den Schatzrath König aus Hannover, welcher an 
der Vermögensverwaltung des Herzogs von Kumberland bethei- 
ligt ist, und zahlreiche Juristen. Ein zum Schluß der Verhand­
lung vom Präsidenten gemachter Vorschlag auf gütliche E ini­
gung der Parteien durch angemessene Abfindung der Kläger 
schien beiderseits nicht viel Anklang zu finden.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

3. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z .................. -  .
Deutsche Reichsanleihe 3*/z .......................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<,...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie se ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3'/» o/o . . . .
Diskonto Konunandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B an k n o ten ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Oktbr.-Novbr...........................
A p r i l - M a i .......................................................
loko in N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Oktbr.-Novbr.....................................................

211-

2 1 0 - 7 5
103—90

6 2 - 1 0
5 7 - 5 0

101—30
2 3 4 - 6 0
1 7 0 - 9 0
1 8 6 -
1 9 3 -7 5
85—75

1 5 8 -
1 5 8 - 2 0

2. Okt.

2 1 1 -2 0
210—95
104—
6 2 - 2 0
57—50

1 0 1 -3 0
236—
1 7 1 -1 5
1 6 6 - 7 5
194—25
86-

159—
1 5 8 -5 0

November-Dezember 
A pril-M ai . . . 

N ü b ö l :  Oktober. .
A pril-M ai . . . 

S p i r i t u s :  . . .
50er loko . . 
70er loko . . 

70er Oktober . . 
70er A pril-M ai

159—75
1 6 3 -2 5

6 4 - 5 0
6 0 - 4 0

54—70
3 4 - 8 0
3 3 - 9 0
3 3 - 1 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 4 V2 pCt. resp. 5 pCt.

160—
163—20
6 3 - 9 0
6 0 - 3 0

54—80
3 4 - 8 0
3 3 - 5 0
3 3 -

K ö n i g s b e r g ,  2. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  !0 000 Liter 
pCt. ohne Faß leblos. Z ufuhr 10 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 55,50 M . Brief. Loko nicht kontingentirt 35,50 M . Brief.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Oktober 1889.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  flau 127 Pfd . stark bezogen 155 M ., 126 Pfd . bunt 162 M ., 

128 Pfd. hell 167 M ., 1304 Pfd. hell 169470 M .
R o g g e n  fest, wenig angeboten 121 §2 Pfd. 147 M ., 124 Pfd . 149 M ., 

126 Pfd. 150 Mark.
G e r s t e  B rauw aare  143—156 M ., M ittelw aare 130— 132 M ., F u tte r­

w aare 1 2 2 -1 2 5  M .
E r b s e n  F u tterw aare  132—138 M .
H a f e r  1 4 2 -1 4 5  M .
B u c h w e i z e n  135— 140 M ., alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 2. Oktober sind eingegangen: von Georg Schramm durch 

Sabinski 2 T raften, 396 Kiefern-Rund-Holz, 871 Kiefern-Balken und 
K iefern-M auerlatten, 153 Kiefern-Timber, 407 Kiefern-Sleeper, 1 Eichen-

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m * S t .
B a r o m e t e r

n u n .

T h e n n .

o O .

W m d -rich -  
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

2. Oktober. 2bp 754.5 4 17.0 NW 9
91ip 750.3 4 16.4 10

3. Oktober. 71m 752.5 ch 8.3 8L-r 7

Wetter - Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  F r e i t a g  d e n  4. O k t o b e r .
Bewölkt, kühl, vielfach trübe m it Regenfällen, zum Theil sonnig, 

frische bis starke Winde.
S o n n a b e n d  d e n  5. O k t o b e r .

Bewölkt, früh neblig, zum Theil sonnig, aber vielfach bedeckt und 
Regenfälle, frischer W ind, W ärmelage wenig verändert. Nebel an den 
Küsten.



Holzverkaus im Wege des schriftlichen Aufgebots.
I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Derbholz der im W inter 1889/90 zum 

Einschlag gelangenden 90 bis 110jährigen Kiefern, meist mittleres Bau- und Schneide- 
holz in  den Schlägen:

Guttau Jagen 79d m it ca. 1400 Fm.,
Steinort „ 1 1 1  „  „  1665 „

in  je einem Loose m it Ausschluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb verkauft 
werden.

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die 
Kosten der Aufarbeitung trägt die Forstverwaltung. Bei erfolgendem Zuschlag ist fü r 
jedes Loos ein Angeld von 2000 M ark zu zahlen.

Der Schlag im Jagen 79 liegt ca. 4 Klm., der Schlag im Jagen 111 ca. 2 Klm. 
von der Weichsel entfernt.

Die Förster G ö r g e s  zu Guttau und J a c o b i  zu Steinort sind angewiesen, die 
Schläge den Kaufliebhabern an O rt und Stelle vorzuzeigen.

Die speziellen Berkaufsbedingungen können im Bureau 1 unseres Rathhauses 
eingesehen, bezw. von da gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die Gebote auf ein resp. beide Loose sind pro Fm. der nach dem Einschlage durch 
Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmasse m it der ausdrücklichen Erklärung, daß sich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterw irft, b is  zum 22. O ktober cr. 
an Herrn Oberförster 8estüäon zu Thorn zu richten.

Die Oeffnung bezw. Feststellung der eingegangenen Offerten erfolg:
M ittw och den 23 . Oktober cr. vormittags 11 U hr

im Oberförsterbureau unseres Rathhauses in  Gegenwart der etwa erscheinenden Bieter.
Thorn den 29. September 1889.

Der Magistrat.
Holzverkaussbekanntmachung.

F ür die Schutzbezirke Guttau und Steinort haben w ir auf das O uarta l Oktober— 
Dezember cr. folgende Holzverkaufstermine festgesetzt:

Donnerstag den 24. Oktober cr. vormittags >l Uhr
im lastnke'schen Oberkruge zu Pensau;

Donnerstag den 21. November cr. vormittags l l  Uhr
im 8uesto^o>8»tt'schen Kruge zu Renczkau;

Donnerstag den 19. Dezember cr. vormittags I I  Uhr
im Teutschen Kruge zu A m th a l.

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen die Brennholz­
bestände aus dem alten sowie Nutz- und Brennhölzer aus dem neuen Einschlage.

F ü r die Schutzbezirke Barbarken und Ollek werden besondere Verkaufstermine 
angesetzt werden.

Thorn den 29. September 1689.
____________________ Der Magistrat._______ _____________

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß unsere städtische Sparkasse gegen Wechsel 
Gelder zu 5<>/o Zinsen ausleiht.

Thorn den 1. Oktober 1889.
______ Der Magistrat.______
DieHerstellung eines Fußbodens
im Gartensalon des Schützenhauses soll ver­
geben werden.

Offerten sind bis zum
5 . b. M t s .  abenbs 6  U hr 

beim Vorsitzenden Herrn Schlossermeister 
I11K abzugeben, woselbst auch Bedingungen 
und Anschlag einzusehen sind.

D er Vorstand
der Friedrich Wilhelm-Schützen- 

brüderschast.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Freitag den 4. Oktober cr.
vormittags 10 U hr 

werde ich vor der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichts hierselbst

8 Kleiderspinde, 1 Sopha, 1 Sopha- 
tisch, 1 Kommode und einen grö­
ßeren Posten D am en-M äntel in 
verschiedenen Farben 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 3. Oktober 1889.
t ta r ts lt ,  Gerichtsvollzieher.

Seit heute befindet sich meine

Klumenhandlung
8 e lR l I I« r 8 t r a 8 8 V  4 1 0 .

«. 6o»,l.
Meine Wohnung befindet sich 

^  seit dem 1. Oktober Araber-
straße N r. 125 parterre.

ll.  Kowalski, Töpfermeister.

Mein Atelier
fü r feine Damenschneiderei 

und Konfektion
befindet sich seit dem 1. Oktober
W W ^  6kr6vb te8 lr. 128. " M G

Vom 1. Oktober verlege mein

KiMleiilgenIM

IM iejenige Person, welche unberechtigt die 
4 ^  Jagd auf der^ von m ir allein ge
pachteten Jagd zu Segertsdorf bei Gelens 
ausgeübt hat, ist ermittelt.

Kartell, Gerichtsvollzieher in Thorn.

2 5 -3 «  00« Mark
werden auf ein neues, sehr solide und massiv
gebautes, in einem Äororte von Thorn be- 
segenes Grundstück zur ersten Stelle ge­
sucht. Gefl. Offerten unter IV. ll befördert
die Expedition dieser Zeitung.____________
LH lavier- und Privatstunden werden 
Kd- ertheilt. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

Lorsets
in  den neuesten Fayons, hoch- 
scknürend, mit ausgeschnittenen 
Hüften, empfehlen

1.emn L l-ittsuer.

___Strobandstr. 2 2 ______
und beziehe die Räumlichkeiten, die F rau 
8. Kolädaum bis jetzt inne gehabt hat.

AHf* Reparaturen an Figuren und 
Vergoldungen werden sauber und billig 
ausgeführt.

8 .  S Iv z  s i ' .
d ^ e i n e  W o h n u n g  befindet sich jetzt

Coppernikusftraße 243, II . 
8aranow8ki, Gesindevermietherin.

Gründlichen

Nviunluntevvichl
erhalten Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen sowie in sämmtlichen 
Elementarfücbern.

^  Hlill«^,. Araberstr. 132, part

Koldens uns 8ilb6rne Medaillen für vorrügl. l.ei8lungen.

k r .
8eliwkl!6N8il'. 26 . ö l'O M s tk I'g  Zeloveäenslf. 26 .

MellsIM mit llsmpltikllleb
emxüeblt

A i l s W i l M i l « . M c h i l i l iW - E i l i r i ih t i lN g k l i
von den

6infaeli8t6n AeialliAen Normen bi8 rm den re ichten ^u8ttibrunA6n. 

naeti N6N6816N Latvvürkeu.

leppiclik. Karclinen. 81ores. Portieren.
L iI1 iA 8t6  kl'6186. 8o1id68t6 Arbeit.

frachtfrei Iborn.

vscar bckeiller's photogr. Atelier Brückenstr. 38
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder A rt in bester Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder W itterung.__________________ __________________  __________

Loose L S Mark
zu der am A. Oktober cr. stattfindenden Ziehung der Frank­
furter Pferdelotterie sind nur noch bis zum 5. d. M .  abends 
6 Uhr zu haben.

6. vombrowslci - Thorn.
Damps-Bettsedern- 

Reimgung.
Meine neue Maschine ist eingetroffen u. 

halte ich dieselbe zum Reinigen der Betten 
bestens empfohlen. Krankenbetten werden 
desinficirt, ebenso die Einscbüttungen, welche 
auf Wunsch auch auf neu gewaschen und 
appretirt werden.

Schilterftraße 43V.
H H - nter dem Protektorat S r. Majestät des 

I Kaisers E-, ««««» « S l iU o lL L , i i  
IL«>tI»S>, I L ,  Haupt 

gewinn 150000 Mk. Ganze Loose 
3,50 Mk., halbe Antheile 2 Mk., Viertel- 
Antheile 1,10 Mk.

Unter dem Protektorat Ih re r Majestät 
der Kaiserin Augusta. H4,-«»„«-

Hauptgewinn 30000 Mark. 
ä Loos 3,50 Mk., auf zehn Loose 1 gratis.

VV. >Vileken8, Thorn» Bäckerstr. 212 I. 
F ü r Porto u. Liste 30 Pf. fü r jede Lotterie.

N ur 4'. Mark!
300 Dutzend Teppiche in reizendsten tü r­
kischen, schottischen u. buntfarbigen Mustern, 
2 Meter lang, I '/s  Meter breit, müssen 
schleunigst geräumt werden und kosten pro 
Stück nur noch 4^2 M ark gegen Einsen­
dung oder Naämahme. Beilvorlagen 
dazu passend, Paar 3 Mark.

/t lio lf  Zom m effklä,
Dresden.

Wiederverkäufen: sehr empfohlen.

k v r l i n ,

persönlich besucht und die allbekannt 
geschmackvollsten

^ 6 U l l6 l t t z N

H c M - « M i t t t W i l
eingekauft, welche bereits in großer 
Auswahl eingetroffen sind.

pulrgesekäll,

Karbol-Theerschwefel-Seife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle Arten Hnutunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist eille reine, 
blendendweiße Haut. Vorrüthig ä Stück 
30 und 50 Pf. bei___  Adolph l.eetr.

^potkiellsr llioli. kranllt's
L o l n s l L S O V i l l s i r

feit 10 Fahren von Professoren, prall. Aerzten und dem 
Publllmin als billiges, angenehmes, sicheres ».unschädliches 
Ü3.U8-U. N s llm iU s l angewandt ».empfohlen. Erprobtvon: 
Ml. vs. Vtrvlrov. kw. vl. v. rrvriek8,

,  ,  v o n  O io t l ,  » » V . S o a n r ö n l,

,  ,  ke e la im
Uviprig (f-), Oopenksgen,

,  ,  V. NussdLUM, ,  ,  roskause.
^ünclivn. 8t. petee-sbung.

» '  ^ *  *  806ä6 l'8 tLä t,

» ,  ».Lol>02zcnsk1, ,  l.LMbI^
,  ,  Lranäl, ,  ,  Forstse,

Ktaurvnbu^g. Mnminglism.
b s i  8 t ö r u n § 6 N  I n  ä s n  v n t s i ' l s l b s  -  O r ^ a n o n ,

Utthmafchinen!
Mehrere gebrauchte Singer-Nähmaschinen 

sind von 20—40 M ark zu verkaufen bei
ä. 8eef6ll1, Gerechtestraße ll8.

Klavierunterricht
nach K i l l  lack'scher Methode wird ertheilt. 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

2 ^ i» 8 c ! iu p p e n -p o m a l1 e
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch 
alle lästigen Kopfschinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, ä Flasche Mk. 1 bei

W. HT«

N E "  Lehrlinge "W U
könllen voll sofort eintreten bei

_____ Malermeister Kur6r>l(o>v8ki.

Lehrlinge
verlangt k. Lebemann, Klempnermstr.
t^ . in  15— 16jähriges Mädchen von außer- 
^  halb w ird zu einem leichten Dienst ge­
sucht. Näheres bei
______ Frau ttann8gen, Gr.-Mocker 473.

Lrberleiden» Hämorrhoidalbrschwerden. trägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und d a r a n ,  re s u ttirrn d e n  Se schwer 
den, wie: Kopfschmerzen» Schwindel, Beklemmung» Mhem-
noth» Appetitlosigkeit etc. Apotheker Richard Brandt'- Lchwcherpillen sind 
wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und »«« scharf w irkenden  
Sahen, Bitterwässer, Tropfe«, Mirturen etc. vorzuziehe».

Zum Schuhe des kaufenden Publikums

ahi_____ ___________ _____  _______ ... _______ ............... . „„
Etiquette die odensteyende Abbildung, ein weißes Greux ^  rothem Felde und den Nainens- 
prg Rchd. « ra n d t  trägt. Auch sei noch besonder« darauf aufmerksam gemacht, daß die 
Apotheker Rich. Lrandt's Schweixerpillen, weiche in der Apotheke erhältliÜ! 
sind» nur in Schachteln ru M k . 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. — Die 

Restandtheite find: LUge. Moschusgarbe, AUte, Absynth, Sitterklee, Ventian.

1 ordentliches Mädchen
für das Haus zum 15. Oktober gesucht. Zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg.______
Regulator zu verk. Zu erfr. i. d. Exped.

IMtlw-VkftiHe

--7. M U H

sind zu haben.
6. vombro^8l(i, Buchdruckerei.

Möbl. Zim. v. 15. 10. z. verm. Bache 47. 
iL in e  Balkonwohnung zu vermiethen bei 
^ ______ v. Nobi6>8l(i, Breitestraße 459.

1 hohe Parterre-Wohnung,
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 
Speicherräume und Pferdeställe zu ver­
miethen.
______ Lob. IUajevv8l(i, Seglerstraße 119.
^atharinenstraße 207 elegante Wohnung, 

Entree, 3 Z. rc. sofort zu vermiethen.
HTrückenstr. 25/6 2 Treppen zum 1. Ok- 
^  tober eine große Wohnung zu ver­
miethen. Näheres daselbst bei 8. Navvitrki 
zu erfahren.
E le g a n t 
^  Vurs,

möblirte Zimmer, m it auch ohne 
Burschgel., z. v. Coppernikusstr.181 2.Et. 

in  H aus ilu r-Laden  zu vermiethen. Zu 
erfragen Seglerstr. 146, 1 Treppe hoch.

Thorn«
Sonnabend den ^

. Sammelplatz f ü r  M ck trA ' K - /
schauer 12 Uhr mittags -  

______ Lieutenant

ttilllebrancks l l E  ^
I M "  T ä g l r M / T lb !

Fürst
für Herren-Garderoben, ^
Trikottaillen llnzertrenvt. ^  ^

Annahme von Strümpfen 1 ,^
Gute Socken und

W W -  S te lle  S e n d " " ^ , -  ^

^  '  -kos, eil  ̂ saüeingetroffen und em pffh^
E. 6.

Inhaber
« .

aus der Hefenfabrik von.1..1

t Stempel, ä lv Pk«« 
^iederverkäufern hoher

mit Stempel, ä lv  P s" 
Wiederverkäufern hoher

»«8«.
« V V V C t r . S p e i s U ^ f i l

-
zu kauten

1 0 0 0  C w

Kein SclinuE.
Henkel's Nniversal-E

Sckachtel » ^
vorrüthig bei

vstzar 0 r a v e e r f L M ^ ° i , /  
k L in  fein u w b lir^ s ^ " 'ß e  ^  ^  
^  zu vermiethen B a c h e s ,

^ H ö r n e r

B e n e n r l U N g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . 
Erbsen . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl . . 
Rindfleisch v.d.Kettli 

„  Bauchfleisäl 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Eßbutter .
Eier . .
Krebse . .
Aale . .
Zander 
Hechte . .
Barsche .
Schleie 
Weißfische.
Milch . . 
Petroleum 
S p iritus  . . .
Spiritussdenaturirt)

boAl"

1 Kilo

Scbv<k

z Klo

1 L«ek

2°

h>i

Nr

^ -

W W
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w t k i  in  Thorn.


